
Vorblatt
Problem:

Gemäß § 24 Abs. 1 Z 2 des Bundesgesetzes über den Schutz der Tiere (Tierschutzgesetz – TSchG) hat 
der Bundesminister für Gesundheit und Frauen unter Berücksichtigung der Zielsetzung und der sonstigen 
Bestimmungen dieses Bundesgesetzes sowie unter Bedachtnahme auf den anerkannten Stand der wissen-
schaftlichen Erkenntnisse und die ökonomischen Auswirkungen für die Haltung anderer als der in § 24 
Abs. 1 Z 1 des Tierschutzgesetzes genannten Wirbeltiere durch Verordnung die Mindestanforderungen 
für die in § 13 Abs. 2 des Tierschutzgesetzes genannten Haltungsbedingungen und erforderlichenfalls 
Bestimmungen hinsichtlich zulässiger Eingriffe sowie sonstiger zusätzlicher Haltungsanforderungen zu 
erlassen.

Gemäß § 25 Abs. 3 des Tierschutzgesetzes hat der Bundesminister für Gesundheit und Frauen durch 
Verordnung unter Bedachtnahme auf die Zielsetzung und die sonstigen Bestimmungen dieses Bundesge-
setzes sowie den anerkannten Stand der wissenschaftlichen Erkenntnisse

1. jene Wildtiere zu bezeichnen, die besondere Anforderungen an die Haltung stellen und
2. die Haltung bestimmter Wildtierarten aus Gründen des Tierschutzes zu verbieten. 

Ziele:

Die vorliegende Verordnung legt die Mindestanforderungen für die Haltungsbedingungen der in ihren 
Anwendungsbereich fallenden Tiere fest. Weiters werden nähere Bestimmungen über zulässige Eingriffe 
am Tier sowie sonstige zusätzliche Haltungsanforderungen wie die erforderliche Sachkunde der Betreuer 
festgelegt. Schließlich werden solche Wildtiere bezeichnet, die besondere Anforderungen an die Haltung 
stellen und deren Haltung verboten ist. 

Inhalt: 

Nach der Verordnung werden Mindestanforderungen an Haltungsparameter wie Art der Haltung, Fütte-
rung, klimatische Bedingungen sowie Einrichtung und Größe der Zwinger, Käfige, Gatter und Gehege 
festgelegt und auch Anweisungen an Tierhalter zum Umgang mit den Tieren normiert.

Alternativen:

keine

Auswirkungen auf die Beschäftigung und den Wirtschaftsstandort Österreich:

keine

Finanzielle Auswirkungen:

keine

EU-Konformität:

Die Regelung ist mit den Anforderungen der EU-Rechtslage konform.

Besonderheiten des Normsetzungsverfahrens:

Der Bundesminister für Gesundheit und Frauen hat die Verordnung in Bezug auf Miniaturschweine und 
Heimkaninchen im Einvernehmen mit dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft zu erlassen.



Erläuterungen

I. Allgemeiner Teil

In der vorliegenden Verordnung werden Mindestanforderungen für die Haltungsbedingungen und erfor-
derlichen Bestimmungen hinsichtlich zulässiger Eingriffe sowie sonstiger zusätzlicher Haltungsanforde-
rungen für Wirbeltiere, die zur Haltung in menschlicher Obhut geeignet sind, und nicht unter die 1. Tier-
haltungsverordnung XXXX fallen, erlassen, sowie die Wildtierarten bezeichnet, die besondere Anforde-
rungen an die Haltung und Pflege stellen oder deren Haltung verboten ist.

II. Besonderer Teil

Zu § 1 (Geltungsbereich):

§ 1 regelt den Anwendungsbereich dieser Verordnung im Sinne der Ermächtigung gemäß § 24 Abs. 1 Z 2 
des Tierschutzgesetzes.  

Zu § 2 (Allgemeine Anforderungen an die Tierhaltung):

§2 berücksichtigt insbesondere die artspezifischen und individuellen Faktoren bei der Tierhaltung wie 
Lebensumstände in Innen und Aussenanlagen, allgemeine individuelle Haltungsbedingungen, arttypische 
Biorhytmen und Klimafaktoren.

Zu § 3 (Besondere Anforderungen an die Haltung von Säugetieren):

Zu Abs. 5:

Höher in der Evolution stehende Tierarten besitzen zumeist ein ausgeprägteres Individualverhalten als 
niedriger in der Evolution stehende Tierarten. Individuelle Unverträglichkeit zwischen einzelnen Tieren 
sind deshalb besonders zu beachten. 

Zu § 4 (Besondere Anforderungen an die Haltung von Vögeln):

Zu Abs. 3:

Ein geeigneter Schutz gegenüber Witterungseinflüssen, wie gegen Regen, Schnee, Wind und starke Son-
neneinstrahlung muss allen Vögeln gleichzeitig zur Verfügung stehen. 

Zu Abs. 4:

Räume werden auch oft als Schutzräume bezeichnet. Unter einem Schutzraum ist ein allseits geschlosse-
ner und beleuchteter Raum mit Ein- und Ausflugsöffnungen, der entsprechend den Temperaturansprü-
chen der jeweiligen Art genüge tragen muss, zu verstehen.

Zu § 5 (Besondere Anforderungen an die Haltung von Reptilien):

Zu Abs. 2:

Alle Reptilien sind wechselwarme Tiere, deren Lebensfunktionen in hohem Maße von den physikalischen 
Umweltbedingungen abhängen. Demzufolge sind allein die Anpassungen an die jeweiligen Klimaverhält-
nisse der Heimatgebiete von außerordentlicher Vielfalt und haben entsprechende Rückwirkungen auf die 
Haltungsbedingungen.

Zu Abs. 3:

Bei allen Wechselwarmen (Poikilothermie) hängen sämtliche Lebensvorgänge (Fortpflanzung, Entwick-
lung, Stoffwechsel, Verhalten) von den herrschenden Außentemperaturen ab. Die Installation von Wär-
mequellen, in Form von Lichtquellen, Strahlungswärme oder künstlicher Sonne dient dem Erreichen 
artspezifischer Vorzugstemperaturen. 

Zu Abs. 4:

Es sind auch laminar strömende Ventilatoren einsetzbar. Bei niedrigeren Temperaturen ist der Stoffwech-
sel der Tiere zwar stark reduziert, Herzschlag und Atmung stehen aber nicht still. Bei subtropischen und 
tropischen Formen werden durch Trockenperioden Ruhezeiten bedingt, die zum Artbedürfnis geworden 
und bei vielen Formen Auslöser des Fortpflanzungsverhaltens sind.

Zu Abs. 5:

Zum Funktionskreis der Ernährung zählt auch das Ausleben angeborener auslösender Mechanismen samt 
Such-  und Beutefangverhalten.



Zu § 7 (Besondere Anforderungen an die Haltung von Fischen): 

Zu Abs. 2 und Abs. 3: 

Im Gegensatz zur sonstigen Heimtierhaltung ist eine tiergerechte Haltung von Fischen erst dann erreicht, 
wenn der künstlich zu schaffende Lebensraum (Aquarium) die gleichen physikalischen und chemischen 
Parameter aufweist, die aus der Fachliteratur über die Heimatgewässer ermittelt werden können. Dabei 
sind bei Arten aus dem Süßwasser gewisse Variationsbreiten in den Parametern zu tolerieren, wie sie 
auch in Flüssen und Seen im Jahresverlauf zu beobachten sind. Im Meerwasser herrschen dagegen stabile 
Verhältnisse vor. Es ist demzufolge erforderlich, die Mindestanforderungen für die Haltung von Fischen 
in die beiden Gruppen „Süßwasser“ und „Meerwasser“ zu trennen.

Zu Abs. 4:

Die tiergerechte Haltung von Fischen setzt in jedem Fall einfache Kenntnisse der physikalischen und 
chemischen Parameter des Lebensraumes „Wasser“ sowie der entsprechenden artspezifischen Bedürfnis-
se voraus, zumal Fische über die hochsensible Schleimhaut mehr als andere Wirbeltiere den Wechselwir-
kungen mit dem sie umgebenden Medium ausgesetzt sind.

Zu Abs. 5:

Über die Ermittlung der Herkunftsgewässer kann für die meisten anderen, nicht dezidiert angeführten 
Arten auf die Parameter in Anlage 5 zugegriffen werden. Für den Meerwasserbereich sind ebenfalls nur 
exemplarische Familien, Gattungen und Arten genannt.

Zu Abs. 6 und 7:

Die für eine tiergerechte Pflege unabdingbaren Parameter sind in Anlage 5 dieser Verordnung erläutert. 
Im speziellen Teil sind die einzelnen Arten in einer Tabelle mit den erforderlichen Haltungsbedingungen 
aufgelistet. Die ausgewählten Parameter sind eine Ergänzung des Gesamteindrucks, den das Aquarium 
oder der Gesamtzustand und das Verhalten der Fische als wichtigste Kriterien für die Bewertung einer 
tiergerechten Haltung bieten. Die Angaben in den Tabellen der Anlage 5  sind Mindestanforderungen, die 
der Tatsache Rechnung tragen, dass Fische nach entsprechender Eingewöhnung im Rahmen der angege-
benen Parameter anpassungsfähig sind. 

Zu § 8 (Wildtierarten mit besonderen Anforderungen an die Haltung):

§ 8 regelt den Anwendungsbereich dieser Verordnung im Sinne der Ermächtigung gemäß § 25 Abs. 3 Z 1 
des Tierschutzgesetzes.  

Zu § 9 (Verbot der Wildtierhaltung):

§ 9 regelt den Anwendungsbereich dieser Verordnung im Sinne der Ermächtigung gemäß § 25Abs. 3 Z 2 
des Tierschutzgesetzes.  



ANLAGEN

Zu Anlage 1 (Mindestanforderungen an die Haltung von Säugetieren):

Zu 7.10.1. Marder (Mustelidae):

Die Familie der Marder umfasst eine Vielfalt von Anpassungstypen die am Baum -, Boden- oder im Was-
ser leben. Es sind überwiegend bewegungsfreudige, gut kletternde oder springende Raubtiere; viele sind 
dämmerungs- oder nachtaktiv. Neben der Gehegegröße sind besonders die Gestaltung des Umfeldes und 
die Vielfalt der Einrichtung sehr wichtig.

Zu 7.10.2 Kleinbären (Procyonidae) einschließlich Katzenbären (Ailurus sp.):

Katzenfrett, Maki- und Schlankbär, Waschbär sowie Wickelbär leben nachtaktiv. Nasenbär und Kleiner 
Panda sind tagaktive Tiere. 

Zu Anlage 2 (Mindestanforderungen an die Haltung von Vögeln):

Zu 2.2.1 Sittiche:

Sittiche sind langschwänzige Papageien, die sowohl offene Lebensräume wie Savannen und Steppen als 
auch Wälder bewohnen. Zu den kleinen Vertretern gehören die Grassittiche der Gattung Neophema mit 
Gesamtlängen (GL) um 20 cm und Körpermassen (KM) um 37 g. Einer der größten ist der Arasittich, 
Rhy-chopsitta pachyrhyncha, mit einer GL um 38 cm und einer KM um 440 g. Außerhalb der Brutzeit 
leben Sittiche in Familienverbänden oder bilden mehr oder weniger große Schwärme, während der Brut-
zeit lebt die Mehrzahl der Arten paarweise.

Zu 2.2.2. Kurzschwänzige Papageien:

Vertreter dieser Gruppe bewohnen die unterschiedlichsten Lebensräume von Meereshöhe bis in alpine 
Regionen. Zu den kleinsten Arten gehören die Sperlingspapageien der Gattung Forpus (GL 12 - 15 cm, 
KM 25 - 30 g), zu den größten der Gelbhaubenkakadu, Cacatua galerita (GL 50 cm, KM 900 g), und der 
Kea, Nestor notabilis (GL 50 cm, KM 950 g). Diese Papageien leben außerhalb der Brutzeit überwiegend 
in Familienverbänden oder im Schwarm, zur Brutzeit meist paarweise.

Zu 2.2.3. Aras:

Aras sind Bewohner des Tieflandregenwaldes und der unteren Bergregionen in Süd- und Mittelamerika. 
Lebensräume sind meist feuchte Wälder, aber auch Galeriewälder oder trockenere Regionen mit laubab-
werfenden Bäumen. Der kleinste Vertreter ist der Blaustirn-Zwergara, Diospittaca nobilis (GL 30 cm, 
KM 136 g), der größte der Hyazinth-Ara, Anodorhynchus hyacinthinus (GL 98 cm, KM 1500 g). Außer-
halb der Brutzeit leben Aras paarweise, in Familienverbänden oder kleinen Gruppen.

Zu 2.2.4. Loris und andere nektartrinkende Arten: 

Diese Nahrungsspezialisten sind Bewohner von Wäldern oder baumbestandenen offenen Landschaften. 
Ihre Verbreitung erstreckt sich von Meereshöhe bis in alpine Bereiche der Äquatorialzone (bis 4000 m 
über NN). Fledermauspapageien (Loriculus-Arten) erreichen bei GL von 10,5 bis 16 cm eine KM von 12 
bis 35 g. Zu den größten Loris gehört der Frauenlori, Lorius lory, mit einer GL von 31 cm und einer KM 
von 240 g. Außerhalb der Brutzeit leben diese Papageien in Familienverbänden, Gruppen oder Schwär-
men, die auf der Suche nach Nahrung in Form von blühenden Bäumen, die ihnen Pollen und Nektar lie-
fern, umherstreifen.

Zu 3. Mindestanforderungen an die Haltung von Tauben:

Tauben sind weltweit verbreitet, wobei der Schwerpunkt ihres Vorkommens im indoaustralischen Gebiet 
liegt. Sie besiedeln alle Lebensräume, fehlen nur in der Arktis und Antarktis. Sie erreichen je nach Art 
eine Körperlänge von 20 cm (zB Sperlingstäubchen, Columbigallina passerina) bis mehr als 80 cm (Kro-
nentaube, Columba coronata) bzw. ein Gewicht von 45 g – 1300 g. 

Zu 4. Mindestanforderungen an die Haltung von Entenvögeln:

Die Mindestanforderungen gelten für Vögel der Ordnung Entenvögel (Anseriformes) mit den Familien 
Wehrvögel (Anhimidae) und Entenvögel (Anatidae). In der Ordnung Entenvögel werden mehr als 150 
Arten zusammengefasst, die je nach Gattung und Art eine Körperlänge von 28 cm (Zwergtaucher, Tachy-
babtus ruficullis) bis 150 cm (Höckerschwan, Cygnus olor) und ein Gewicht von 200 g bis ca. 13 kg er-
reichen. Es sind Boden- und Wasservögel, die zumindest teilweise an das Leben im Wasser gebunden 
sind. Die Arten sind mit Ausnahme der Antarktis auf allen Kontinenten verbreitet. 



Zu 5. Mindestanforderungen an die Haltung von Hühnervögeln:

Hühnervögel sind fast über die ganze Erde verbreitet und bewohnen unterschiedlichste Lebensräume wie 
Halbwüsten, Steppen, Wälder und Kulturland. Sie erreichen je nach Familie und Gattung eine Körperlän-
ge von 12 cm (Zwergwachtel, Coturnix chinensis) bis ca. 230cm (zB Blauer Pfau, Pavo cristatus) bzw. 
ein Gewicht von 45 g bis 6000 g. 

Zu 6. Mindestanforderungen an die Haltung von Straußenvögeln:

Straußenvögel sind flugunfähige Vögel, die ausdauernd laufen können und bei Gefahr eine hohe Ge-
schwindigkeit entwickeln. In für sie ungewohnten Situationen oder gegenüber Unbekanntem neigen sie 
zu Flucht-, Panik- und Abwehrreaktionen. Der größte Vertreter ist der Afrikanische Strauß (Struthio ca-
melus) mit einer Höhe von über 2,00 Metern und einem Gewicht von bis zu 150 kg, der kleinste der süd-
amerikanische Nandu (Rhea americana) mit einer Größe von bis zu 1,50 m und einem Gewicht von bis zu 
40 kg. Strauße leben im Bereich der Savannen und auf offenem Grasland, Kasuare im Regenwald. 

Zu 6.1. Allgemeines: 

Zur Vermeidung von häufig beschriebenen Schäden bei Straußen ist darauf zu achten dass Strauße alle 
Gegenstände aufnehmen, die sie schlucken können. Besonders bei Jungstraußen kommt es zu Verstop-
fungen durch übermäßige Aufnahme von Sand. Aber auch erwachsene Strauße nehmen häufig Fremdkör-
per auf, die zu schweren Erkrankungen bis zu Todesfällen führen können. Durch Fütterungsfehler oder 
Bewegungsmangel können insbesondere Beinschäden entstehen, die zu Schmerzen und Bewegungsein-
schränkungen führen. 

Die natürliche Aufzucht von Straußen gelingt unter den klimatischen Bedingungen Mitteleuropas nur 
selten, obwohl ihr der Vorzug zu geben wäre. Die künstliche Aufzucht von Straußen ist möglich, bedarf 
aber intensiver Pflege und Betreuung und ist im Hinblick auf die Anforderungen einer artgemäßen Hal-
tung von Straußenküken mit hohem Aufwand verbunden. 

Zu 7. Mindestanforderungen an die Haltung von Pinguinen:

Pinguine leben ausschließlich auf der Südhalbkugel und haben ihren Verbreitungsschwerpunkt in den 
polaren und subpolaren Regionen in der Antarktis sowie an den Küsten Südamerikas. Pinguine erreichen 
je nach Gattung und Art eine Größe von 40 cm (Zwergpinguin, Eudyptula minor) bis 100 cm (Kaiserpin-
guin, Aptenodytes forsteri) bzw. ein Gewicht von 1 bis 30 kg. Pinguine sind flugunfähige Vögel, aber 
hervorragend an das Leben im Wasser angepasst. 

Zu 8. Mindestanforderungen an die Haltung von Ruderfüßern:

Ruderfüßer leben an großen Binnengewässern, Flüssen und Meeresküsten der Alten und der Neuen Welt. 
Sie zeichnen sich durch hervorragendes Schwimm-, Tauch- und Flugvermögen aus. Pelikane erreichen je 
nach Art eine Größe von 120 bis 190 cm und ein Gewicht von 10 bis 12 kg, Kormorane je nach Art eine 
Größe von 50 bis 80cm und ein Gewicht von 350 bis 2500g. Alle Arten der Ruderfüßer sind Fischfresser. 

Zu 9. Mindestanforderungen an die Haltung von Schreitvögeln:

Schreitvögel kommen über alle Erdteile in den gemäßigten Breiten, den Tropen und Subtropen vor, wo 
ihr eigentlicher Verbreitungsschwerpunkt liegt. Die mittelgroßen bis sehr großen Vögel fallen durchwegs 
durch lange bis sehr langen Beine auf. Die Körpergrößen der Schreitvögel variieren je nach Art zwischen 
30 und 160 cm, die Gewichte zwischen 100 und 6000 g. 

Zu 10. Mindestanforderungen an die Haltung von Kranichvögeln:

Kraniche sind über die ganze Erde mit Ausnahme von Südamerika, der Antarktis und den südpazifischen 
Inseln verbreitet. Sie erreichen je nach Art eine Körperlänge von 90 cm (Jungfernkranich, Grus virgo) bis 
160 cm (Saruskranich, Grus antigone). 

Zu 11.2.1 Haltung:

Das Verabreichen lebender Wirbeltiere zur Ernährung ist aus Tierschutzgründen abzulehnen. Greifvögel 
und Eulen decken ihren Wasserbedarf größtenteils aus der Nahrung. Dennoch muss ihnen jederzeit ein-
wandfreies Wasser in einem flachen Gefäß zum Trinken und Baden zur Verfügung stehen. Greifvögel 
und Eulen leben bis auf wenige Ausnahmen paarweise oder in Gruppen. Sie sind grundsätzlich auch in 
der Obhut des Menschen so zu halten. 

Zu 12. Mindestanforderungen an die Haltung von Rackenvögeln:

Die Rackenvögel bilden eine Gruppe sehr unterschiedlicher Vogelarten. Die meisten Rackenfamilien sind 
auf den Ostteil der Alten Welt beschränkt, Arten der Familie Eisvögel sowie alle Sägeracken haben ihr 
Verbreitung in der Neuen Welt. Sie sind vorwiegend in den Tropen und Suptropen beheimatet. Die Kör-
perlängen der Rackenvögel schwanken je nach Familie und Art zwischen 10 cm (Braunkopf-



Zwergfischer, Myioceyx lecontei) und 105 cm (Hornrabe, Bucorvus sp.), die Gewichte zwischen 9g und 
über 4000g. 

Zu 13. Mindestanforderungen an die Haltung von Spechtvögeln:

Spechtvögel sind mit über 380 Arten über die gesamte Erde mit Ausnahme Madagaskars; Australien und 
Neuseelands verbreitet. Die Familie Bartvögel ist in den Tropen und Subtropen Amerikas, Afrikas und 
Südasiens beheimatet; ihre Größe schwankt je nach Art zwischen 9cm und 32cm. Das Verbreitungsgebiet 
der Tukane erstreckt sich von Südmexiko bis Nordargentinien; sie leben mit wenigen Ausnahmen in 
tropischen und subtropischen Wäldern; die Körperlänge schwankt je nach Art zwischen 32cm und 60cm.

Zu Anlage 4 (Mindestanforderungen an die Haltung von Amphibien): 

Die Wirbeltierklasse der Amphibien umfasst die drei Ordnungen der Blindwühlen (Gymnophiona), der 
Schwanzlurche (Urodela) und der Froschlurche (Anura). Die Blindwühlen werden in dieser Verordnung 
nicht berücksichtigt, da sie keine Handelsrelevanz zeigen. Im Übrigen werden die zwei verbleibenden 
Ordnungen getrennt behandelt, da sie auch in den artspezifischen Haltungsvoraussetzungen deutlich in 
zwei Gruppen einzuteilen sind. 

Zu 1. Mindestanforderungen für die Haltung von Schwanzlurche:

Die etwa 350 Arten der Schwanzlurche beschränken sich geographisch mit Ausnahme einiger weniger 
Arten im zentralen Südamerika nur auf die Nordhalbkugel der Erde. Ihre „amphibische“ Lebensweise 
bedeutet im Allgemeinen einen Wechsel zwischen den Lebensräumen Wasser und Land. Nach dem 
Schlupf aus dem Ei sind die Larven auf einen Aufenthalt im Wasser angewiesen, bis sie sich in ein adul-
tes Tier verwandeln und das Land aufsuchen. Zur Reproduktion wird dann wieder, meist saisonal, das 
Wasser als Lebensraum in Anspruch genommen. Einige Arten sind streng aquatil, wenige Arten sind rein 
terrestrisch.

Zu 2. Mindestanforderungen für die Haltung von Froschlurche:

Obwohl in der Grundgestalt der Froschlurche eine große Einheitlichkeit zu erkennen ist, sind die Hal-
tungsbedingungen der etwa 4500 Arten sehr weitgehend spezifiziert. Der Lebensraum der Froschlurche 
variiert von rein aquatil über semiaquatil bzw. saisonal aquatil bis zu ariden Gebieten, die geographische 
Verbreitung umfasst außer der Antarktis alle Kontinente von den tropischen Regenwäldern bis zu hohen 
Breitengraden mit arktischen Klimaverhältnissen. Die Gehege müssen ausbruchsicher konstruiert sein, 
um ein Entweichen der Froschlurche und damit ihren Trocken-, Kälte- oder Hitzetod zu vermeiden. Stell-
vertretend für viele Arten ist eine Artenliste aufgeführt, welche die in der Terraristik häufigsten und daher 
auch handelsrelevanten Arten mit einigen Grundbedingungen der Haltung beinhaltet.

Die meisten Froschlurche liegen mit ihrer Kopf-Rumpf-Länge (KRL) und damit gleichzeitig ihrer Ge-
samtlänge unter 10 cm. Einige wenige Arten ( Seefrosch Rana ridibunda, Goliathfrosch Conrana goliath, 
Aga-Kröte Bufo marinus und Blombergkröte Bufo blombergi ) erreichen 20 cm bis 40 cm.



Zu Anlage 5 (Mindestanforderungen an die Haltung von Fischen):

Zu 1.1. Allgemeine Anforderungen an das Halten von Süßwasserfischen: 

Zu Abs. 3:

Zur Härtemessung stehen in der Praxis einfache Untersuchungsmethoden zur Verfügung, die keine spe-
ziellen chemischen Vorkenntnisse erfordern.

Zu Abs. 4:

Wie die Gesamthärte ist auch der pH-Wert ein wichtiger Komplexparameter des Wassers.

Zu Abs. 7:

Verbindliche Angaben zur Besatzdichte in Aquarien sind nicht möglich. Sie sind von zu vielen Variablen 
abhängig. Häufig wechseln sich in Abhängigkeit vom Alter ( Jungfische, subadulte und adulte Exempla-
re) oder von spezifischen Aktivitätsphasen (verpaarte/unverpaarte, territoriale/nicht-territoriale, balz-, 
fortpflanzungs- und brutpflegende Exemplare) periodisch immer wieder Phasen mit größerem und teil-
weise erheblich geringerem Raumbedarf ab. Ferner sind für die Besatzdichten das Zahlenverhältnis der 
Geschlechter wie auch das Verhältnis der Einrichtungsgegenstände zur Grundfläche des Aquariums von 
Bedeutung. Ein kleineres, aber gut strukturiertes Aquarium ist für eine höhere Besatzdichte günstiger als 
ein größeres, aber weitgehend leeres Aquarium.

Zu Abs. 13:

Fische sind dem sie umgebenden Medium mehr ausgesetzt als jede andere Wirbeltiergruppe. Chemische 
Reize wirken sich deshalb intensiv aus. Parasiten und andere Krankheitserreger finden in der räumlichen 
Begrenzung eines Aquariums schnell ideale Bedingungen für die Ausbreitung.

Zu 2.1. Allgemeine Anforderungen an das Halten von Meerwasserfischen 

Zu Abs. 1:

In Meerwasseraquarien bestehen auch in der Natur periodische Einflüsse wie Tag-Nacht-Wechsel, Re-
genzeiten und andere saisonale Ereignisse, die sich in geringem Maß auf die Parameter auswirken. Der 
Fachhandel bietet einfache Kontrollgeräte und -reagenzien an, die auch der chemisch nicht spezialisierte 
Laie zur Kontrolle der Wasserwerte im Aquarium einsetzen kann.

Zu Abs. 2:

Der Salzgehalt von Meerwasser ist äußerst komplex. Der Fachhandel bietet Meersalzmischungen mit 
optimaler Zusammensetzung an. Der Gesamtsalzgehalt wird ermittelt mit einem Aräometer oder Tauch-
spindel (Dichte), einem Refraktometer (Salinität) oder mit einem Messgerät zur Leitfähigkeit des Was-
sers. Die Geräte müssen Angaben zur Temperaturkompensation haben. 

Zu Abs. 3:

Im Meer unterliegt der pH-Wert des Wassers praktisch keinen Schwankungen, da vor allem die Karbona-
te und Bikarbonate der Salze eine hohe Pufferkapazität haben. Er liegt konstant zwischen pH 8,1 und pH 
8,4 . 

Zu Abs. 5:

Über den Eiweißstoffwechsel der Fische werden Stickstoff (N), Phosphor (P), und Schwefel (S) freige-
setzt in Form unterschiedlichen Ionen, die über die Mineralisierung (biologischer Filter) entgiftet werden. 
Sollte Ammonium bei einem pH-Wert von 8,4 pH doch nachzuweisen sein, ist besonders zu berücksich-
tigen, dass etwa 10% bis 12 % davon als hochgiftiges Ammoniak gelöst im Meerwasser vorliegt. 

Zu Abs. 6:

Phosphat ist im natürlichen Meerwasser in Konzentrationen von 0,03 mg/l vorhanden.

Zu Abs. 7:

Schwermetalle sind im Meerwasser die giftigsten Schadstoffe und wirken schon in geringsten Konzentra-
tionen tödlich auf Algen und wirbellose Tiere. 

Zu Abs. 8:

Der natürliche Lebensraum von Meerwasserfischen liegt im Allgemeinen in Küstennähe und ist dadurch 
starken Wasserbewegungen ausgesetzt. Gezeiten, Wellengang und Grundströmungen führen durch ge-
genseitige Überlagerung zu turbulenten Wasserbewegungen. Ihre Simulation ist gleichzeitig eine Garantie 
für die optimale Durchmischung aller Wasserinhaltsstoffe und den maximalen Sauerstoffeintrag sowie 
den Austrag überschüssigen Kohlendioxids.



Zu Abs. 11:

Die Grundregel, dass die Wasserqualität umso stabiler ist, je größer das Volumen ist, das zur Verfügung 
steht, gilt für Meerwasseraquarien in erhöhtem Maße. Eine Vergrößerung des Wasservolumens aus-
schließlich durch Erhöhung des Wasserstandes bringt keinen Vorteil für die zu haltenden Fische. 

Zu Abs. 13:

Meeresfische haben auf Grund der Notwendigkeit, ihren Wasserhaushalt durch ständige orale Aufnahme 
von Meerwasser auszugleichen, eine weit höhere Sensibilität gegenüber abweichenden Parametern der 
Wasserqualität als Süßwasserfische. Mit Ausnahme der wenigen regelmäßig gezüchteten Arten kommen 
bei Meeresfischen nur Wildfänge in den Handel.


